
Demut, Teil II: die Praxis - mein 17267.Tag

Am Sonntag kehret Sonnenschein
in jedes fröhlich’ Herz hinein,
allein, wie steht’s, mein Herr, mit
Ihnen,
dem Montag Demut anzudienen?

Nun  ja,  der  Alltag  hat  mich
wieder,
und  auch  der  Wille  senkt  sich
nieder;
frei  ist  er,  doch  die  alte  Leier
——–→
macht mich nicht froh
und auch nicht freier;
der Löwe will gebändigt sein,
dass  Demut  schleich’  ins  Herz
hinein…

ich will nicht, was ich soll – ich soll
nicht, was ich mag, oder:
„ich esse meine Suppe nicht!”

ehen wir in’s Detail – die Chronologie der gestrigen Ereignisse . . .

* Ich sitze und schreibe; die Inspiration tröpfelt, wie so oft. Manchmal muss man sie auspressen wie
den Saft einer unnachgiebigen Zitrone. Es zieht sich hin – als ich mit quälendem Hunger im Bauch
abbreche, ist es schon reichlich spät zum Essen. Erste Warnung (innere Stimme): „Du musst heute
noch einkaufen!”
* Nach dem Essen geht es weiter, und wir bleiben heiter. Die Zeit verfliegt im Nu, der liebe Gott
schaut zu. „Was wird der Gute gleich wohl machen?” – denn er kennt seine Papenheimer besser als
ich meine Westentasche. Ein Blick auf die Uhr zeigt 17:17, zweite Warnung (innere Stimme): „Du
musst heute noch unbedingt einkaufen! Nicht ein Stück Obst hast du mehr im Haus! Und Bargeld
musst du vorher auch noch holen!” Der Obst- und Gemüsehändler hat nämlich kein EC-Karte-
-Terminal, dafür aber täglich frische Ware. Und Bares bekomme ich nur bis 18:00 Uhr auf der Post.
Die Sachlage ist klar, zwanzig Minuten vor sechs muss ich spätestens los, und dann darf auch nicht
das Geringste schiefgehen.
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* Es ist 17:37 Uhr, die Demutsprüfung beginnt. Rechner herunterfahren und los! „Aber kurz vorher
noch die Ergebnisse der Bundestagswahl anschauen, schließlich habe ich gestern völlig
unkonventionell meine Kreuze vergeben. Vielleicht durfte ich ja das Zünglein an der Waage
spielen?” Aus kurz wird lang – ist es nicht immer so? Die Suchmaschine spuckt Fotos, Kommentare,
und Hintergrundberichte aus, doch keine Fakten; wo hat sich denn nur wieder das Wesentliche, das
Wahlergebnis, versteckt?
* 10 Minuten später: mit der Wahl bin ich im Bilde, „Was führt als nächstes er im Schilde?” – zum
Geld holen ist es nun zu spät. Anschreiben beim Gemüsehändler? Muss das wirklich sein? Ich winde
mich. Der Kühlschrank gähnt vor Leere. Und was gibt’s denn dann zum Abendessen? Die rettende
Idee: „Wetten, dass ich etwas finde, was nichts kostet? Brennnesselspinat, frei Haus. Hinaus,
hinaus! Ich hab’ da meine Stellen, wo ich frische, junge Brennnesseln ernten kann.”
* Der Weg, den ich gehe, ist derselbe, der auch zum Gemüsehändler weiterführt. Als ich an mein
Brennnesselfeld komme, die große Enttäuschung, ein klassisches Mißgeschick: abgemäht und kahl
geschoren, meine Wette ist verloren! Grummelnd und brummelnd gehe ich weiter, irgendwo werde
ich schon welche finden! „Möchtest du wirklich stur sein? Der Gemüsehändler ist gleich um die
Ecke!”
* Also gut, ich hisse die weiße Fahne. So lande ich denn doch noch beim Obst- und Gemüsehändler,
der bereits die Auslagen wegräumt. Letzter Kunde, und kein Geld - das schafft Vertrauen in der
Welt. Einkaufen von Mensch zu Mensch - 21,44 € vorgestreckt - das wäre im Discounter sicherlich
nicht möglich gewesen. Mit vollen Einkaufstüten mache ich mich auf den Nachhauseweg, und –
siehe da – finde sogar noch meine geliebten Brennnesseln; junges, zartes Grün, die Blätter
glattgebügelt, wie nagelneue 100-Euro-Scheine.

Ende gut, alles gut -
und die Moral von der Geschicht?
Böse Buben hören nicht.
Mein Wille ist geschehen,
und trotzdem musst ich gehen,
dorthin wo ER mich haben wollte;
man tut nicht gerne, was man sollte.
Wenn fröhlich wir kapitulieren,
kommt schon das Glück, zu gratulieren!
Der Wille muss gebrochen sein,
erst dann kehrt Friede bei uns ein.


